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Sonntag den 7 Mai 1916 Erſcheint wöchentlich

n zv w
hoftchen Schröter

Man ging auf den Fußſpitzen umher wie im Hauſe eines
Sterbenden Selbſt Wolf der ſchöne langhaarige Schäfer
hund blickte mit traurigen verſtändnisvollen Augen von
rzinem zum andern und Muth die Katze drückte ſich ſcheu an
den Wänden entlang und wich den Menſchen aus die ihr
mit einemmal ganz unheimlich vorkamen und von deren Ge
haben ſie nichts das Geringſte begriff

Warum flüſterten die Menſchen nur wenn ſie einander
etwas zu ſagen hatten Warum hörte man keinen lauten
Ton den ganzen lieben Tag im Hauſe Warum vergaß man
den Milchnapf für Mutz in die Ecke zu ſtellen Was war
denn geſchehen

Dieſe ſeltſamen Geſichter die die Menſchen im Hauſe des
Gutspächters Wilhelm Schröter in ſtiller Scheingeſchäftig
keit durch die Räume trugen Dieſe verhaltenen unbewegten
Geſichter die aneinander vorbeiblickten als fürchteten ſie ſich
in die Augen zu ſehen Manchmal wurde es ſo ſtill im
Hauſe daß man die Uhren ticken hörte am hellichten Tag
im Hauſe des Gutspächters Wilhelm Schröter das ſonſt von
all dem Gepolter und dem Treppauf Treppab eines lebhaften
luſtigen Haushaltes erfüllt war

Nein man durfte einander nicht in die Augen ſchauen
man hätte ſonſt vor Schmerz laut aufgeſchrien Man
mußte ſo tun als ob die Herzen heil und ganz wären und
als ob alles in ſeinem alten Gleis ginge Und da man ſo
tat ging auch wahrhaftig alles im alten Gleis und niemand
hätte auch nur ein leiſes Wörtchen hören können daß Schrö
ters Lottchen ſeit geſtern Witwe war

Lottchen Schröter Witwe Man hatte ſich im Städtchen
noch gar nicht recht daran gewöhnen können daß Lottchen
Schröter Frau Lotte Boldt ſei und ſollte ſich nun Lottchen
als Witwe vorſtellen

Es war aber auch alles ſo raſch gegangen Als es hieß
daß die Kompagnie in der Fritz Boldt ſtand binnen achtund
vierzig Stunden Marſchbefehl erhalten werde hatten Lott
chens Eltern dem Schmeicheln und Drängen der Kinder nach
gegeben und die beiden wurden kriegsgetraut Von der
Kirche ging es gleich zum Bahnhof Lottchen weinte und
lachte und freute ſich über die erworbene Würde als Frau
wie ein Kind über die neue Weihnachtspuppe Jhr ſiebzehn
jähriges unſchuldiges Herz konnte gar nicht recht verſtehen
was Fritz ſo durchſchütterte und durchbebte als harte Kom

en wuſe im Bahnhofsraum ſeine Hände aus den ihren
riſſen

Als ſie langſamen Schrittes zwiſchen Vater und Mut
ter deren Arme ſie untergefaßt hatte vom Bahnhof heim
wärts ging lächelte ſie ſtill und nachdenklich vor ſich hin
Nun war ſie Frau Lotte Boldt Und Fritz fuhr in einem
vollgepropften Wagen dem Krieg entgegen Die Männer
ſangen jetzt gewiß Jn der Heimat in der Heimat Und
unwillkürlich trällerte auch Lotte dieſe kindlichen Liederverſe
vor ſich hin

Es folgten Tage voll ruhig heiteren Ernſtes Leute
kamen und gratulierten Und Lottchen dankte mit lächeln
dem Kopfnicken als fehlte ihr nichts zu ihrer jungen Seelig
keit Ein unbezwinglicher Glaube an ihr Glück verlieh Lott
chen die Kraft des Wartens Ja es war faſt etwas Blindes
und Nachtwandleriſches in ihrem unbedingten Vertrauen
und ihre grenzenloſe ſtrahlenhelle Zuverſicht ließ nicht den

r Schatten trauriger Möglichkeiten an ſich heran
ommen

Dieſe glaubensſtarke Liebe die ſich gegen alles Unheil
gefeit wähnt ſtand als Antrieb hinter allem Denken und
ſeanen Lotte Boldts und ließ es keinen Augenblick zu trüb

nnender Ruhe kommen Dieſe Liebe war der Motor der
die Zeit in raſender Haſt vor ſich herfegte Tag um Tag ſo
daß das erſte riegsvierteljahr um wahr ehe Lottchen ſich s
recht verſehen hatte

Da kam dieſer ſchrecklich Tag der Poſtbote brachte ihn
ins Haus und Lottchen war es als ſtürzte der Himmel

Der Vetter meiner Großcouſine dem die berechtigten
und unberechtigten Eigenarten meines Naturells bekannt
waren verſicherte mein Leben in 1000 Rubel

Dieſer Taugenichts ſagte er ſoll im Alter von vierzig
Jahren wenigſtens 1000 Rubel haben denn ich bin ſicher
daß er bis dahin ſämtliche Erbſachften feiner echt kinderloſen
Verwandten durchgebracht hat Was er dann mit der Ver
ſicherungsſumme eng ob er ſie vertrinkt oder ſonſt ver
tut iſt ſchon ſeine Sache Jedenfalls darf man vermuten
daß er mit 40 Jahren endlich zur Vernunft kommen wird

Wie ich meine Erbſchaften verwendete das iſt nun meine
Sache und ich habe abſolut nicht die Abſicht Rechenſchaft
für das abzulegen was mir gehört und mein Privatleben
betrifft

Von Hans Natonek

krachend über ihr ein Es war wie der entſetzliche Ruck bei
einem verheerenden Erdſtoß und ihr Herz ſtand ſtill und
die Zeit ſtand ſtill und eine Lautloſigkeit ſe ikte ſich auf alles
herab in der nur die Uhren gräßlich tickten Und die Dienſt
mädchen ſchlichen im Haus umher mit dem Schürzenzipfel
vor den Augen Und alle Menſchen die Lottchen ſahen
legten ihr Geſicht alſogleich in Trauerfalten Wohin ſie ihre
Schritte wendete machte ihr ehrfürchtig beklommene Stille
Platz Und mitleidiges Flüſtern ſchoß hinter ihr auf ſo
bald ſie gegangen war Frau Schröters Tränen ergoſſen
ſich nach innen Aber ihre gefaßte Heiterkeit verriet nichts
Vater Schröter bei dem ſich jede Gemiülsbewegung in Zan
ken und Poltern entlud debattierte heimlich mit ſich ſelbſt
herum Da hat man nu die Beſcherung Hätt ich doch da
mals nicht nachgegeben Was fang ich nu mit dem Mädl
an Nu is ſe Witwe und is noch nich mal Frau Und
wie das bei Männern ſo iſt entlud ſich ſein Weinen in ein
mächtiges Schneuzen Jm übrigen wußten ſeine rauhen
Hände mit dieſer Weiberſache nichts anzufangen

Frau Schröters tätige Mutterliebe aber griff kräftig ein
Lottchen muß ſich zerſtreuen Das war ihr Mahnen und

Zureden Tag für Tag Und Lottchen ließ willig alles mit
ſich geſchehen wie eine apathiſche Kranke die nicht das ge
ringſte Zutrauen zu den Vorſchriften des Arztes hat ſie aber
befolgt um ihre Umgebung zu beruhigen

Lottchen wurde in die wöchentlichen Abendkonzerte im
Roten Adler mitgenommen und ſaß ganz ſtill die

Hände im Schoß gefaltet in ihrem ſchwarzen Kleide da Und
von Tiſch zu Tiſch ging die Welle flüſternder Köpfe Man
bemerkte es wenn ihre blaſſen unbewegten Hände ſich
regten und nahm befriedigt Notiz davon wenn ein leiſes
Lächeln über ihr Geſicht huſchte und wenn ſie mit kaum be
wegten Lippen ein Wort in das Geſpräch hineinſickern ließ
nickte man mit dem Kopfe und freute ſich daß Lottchens
Herzwunde zweifellos zu verharſchen beginne Leute kamen
zu Schröters Tiſch ſetzten ſich eine Weile hin taten harm
los ſprachen über gleichgültige Dinge und begannen Lottchen
wieder mit Fräulein Lottchen anzureden was ſie für be
ſonders einſichtsvoll und verſtändig hielten Aber eines
Abends es war ſchon wieder faſt ein Vierteljahr vergangen
da geſchah es ganz unvermittelt ganz unerklärlich und er
ſchreckend in ſeiner eruptiven Plötzlichkeit daß Lottchen bei
Tiſch in ein Schluchzen ausbrach es rang ſich quälend los
und brach auf wie ein ſeeliſcher Blutſturz Die Leute im
Roten Adler ſaßen wie verſteinert und vor den Kopf

geſchlagen durch dieſen ſchluchzenden Aufſchrei deſſen Natur
haftigkeit ſie dunkel ahnten Die Familie Schröter brach
alſogleich auf

Mein Gott was war mit Lottchen geſchehen Selbſt Frau
Schröter war ratlos ſie war aber Mutter genug um zu

tobte ſich ſelbſt den leiſen Händen der Mutter verſchließe
Vater Schröter zankte geſtikulierend immerzu mit ſich ſelbſt
ßeſn hab n wer s nu da hab n wer s nu Und ſchneuzte ſich

eftig
Lottchen konnte nur ſagen es ſei alles wieder vorbei und

ſie wiſſe nicht wie es gekommen wäre Sie wußte es in der
Tat nicht Jrgendeine entſetzliche Troſtloſigkeit war in ihr
aufgeſtiegen an jenem Konzertabend im Roten Adler
ein unendlich weher Gefühl der Einſamkeit hatte ſie
übermannt das Schluchzen hatte drückend und brennend
in ihr gelegen es war nicht zu hemmen geweſen

Lottchen begann in ſich hineinzulauſchen Das hatte ſie
in früheren Tagen nie getan Jhre Gedanken ſonſt in un
endlich begrenzter holder Sachlichkeit an die Dinge geknüpft
begannen wie flügge Vögel auszuſchwärmen Wie ihr die
Tage geſchenkt waren ſo hatte Lottchen ſie hingenommen
und ihr Leben war dahingefloſſen wie ein Fluß in einer
ſtillen Landſchaft ſo unbewußt heiter und in geſunder Selbſt

Beweis
Humoreske von J Kortſchak

Vor fünf Jahren war aber der Termin angelangt der
mir das unzweifelhafte Recht gewährte meine Verſicherungs
ſumme entgegenzunehmen die mir mit Erreichung meines
40 Lebensjahres auszuzahlen war

Mit zitternder Hand ſuchte ich die Polize hervor und be
gab mich zu dem Verſicherungsagenten der jetzt gewiſſer
maßen mein Wohltäter ſein ſollte

Mit ausgeſuchter Höflichkeit lud er mich zum Sitzen ein
und ehe ich zu Worte kam ſagte er Eh hm Sie wollen
gewiß Jhr Söhnchen dann mich genauer mit dem Auge
prüfend oder gar Jhr Enkelchen verſichern Sie ſehen
allerdings noch recht friſch aus

Nein mein Herr ich bin Junggeſelle Wenn
auch es kommt ja vor daß
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fühlen daß das was in den Herzenstiefen des Mädchens
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mehr ſelbſtverſtändlich Ueberall ſtanden Fragezeichen Das
Herz war laut und drängte ſich vor und wollte erklärt ſein
Und Lottchen ſtand ganz hilflos ſeinem Anſturm gegenüber

Wie ſehr ſie auch mit ſchmerzhaft geweiteten Augen in
das Wunder ihrer Verwandlung ſtarrte ſie begriff nichts
davon Der große Schmerz hatte ihre Seele tief und ſelt
ſam gemacht aber das wußte ſie nicht ſie war ja doch nur
das Lottchen geblieben Lottchen Schröter verwitwete Boldt
ein Mädchen von allerſchlichteſten Lebensgefühlen in das eine
ſolche Seele eigentlich gar nicht recht paßte wie ein Stück
Fremdkörper lag dieſe Seele in Lottchen und verwirrte und
bedrückte es

Manchmal war es ihr daß ſie ſich ſelbſt erſchreckend fremd
vorkam und daß ſie über ſich hätte erröten mögen Gedanken
ſchoſſen ihr durch den Kopf daß ſie beide Hände gegen die
Augen drückte und waren doch nicht zu vertreiben Es gab
Stunden in denen dumpf die Vorſtellung auf ihr laſtete ihr
achtzehnjähriges Leben ſei leer und hoffnungslos und ver
loren Die kleine Stadt die in läſtiger Aufdringlichkeit un
entrinnbar immer um ſie herum war ward ihr zum Ueber
druß und ſie wünſchte ſich fort aus dem Elternhaus Etwas
das Freiheit ſei Freiheit ihr ſein könnte dämmerte in ihr
auf und die Begrenztheit ihres ſchlichten Daſeins hing wie
Bleigewicht an ihrem Körver O es gab gewiß noch ein
Leben außerhalb der ſtillen Gaſſen dieſer Stadt Aber hier
verſaß man in einem ſchweren ſchwarzen Tuchkleid ſein Le
ben an einem Erkerfenſter und alle Menſchen fanden es in
Ordnung ſo Und auch Lottchen gab ſich ja alle Mühe es ſo
in Ordnung zu finden aber ihre unterirdiſchen Gedanken

gingen mit ihr durch 2Wer weiß wie lange Lottchen all das ertragen hätte Nie
mand vermag es u ſagen am allerwenigſten Lottchen ſelbſt
Aber es kam gar nicht zur äußerſten Kraftprobe Und die
Schwüle dieſer Mädchenſeele löſte ſich ohne daß es eine ele
mentare Entladung gab über die die guten Leute im Städt
chen zweifellos ebenſo erſchrocken wären wie über den ſchluch

zenden Schrei von Frau Lotte an jenem Abend im Roten
Adler

Und das kam ſo Jm Zreußiſchen Hof war ein frem
der Herr abgeſtiegen und hatte ſich als Ludwig Boldt
Marineingenieur aus Wilhelmshaven eingetragen Und
dieſer beſagte Fremde war ſchnurſtracks über den Markt hin
übergegangen zu Schröters hatte angeklingelt wurde in den
Salon geführt hatte ſich vorgeſtellt Ja er wäre der ältere
Bruder von Fritz der gute Junge ja und er habe
an Fritz ſtets ſo gehangen und Fritz an ihm und da habe er
das begreifliche Herzensintereſſe Fritzens kleine Kriegsfrau
kennen zu lernen von der Fritz ihm ſo oft geſchrieben habe
ja Und dann wird Lottchen geholt Und man plaudert
leiſe innig und trinkt Kaffee Und findet allſeits wie ſehr
der Herr Marineingenieur dem guten Fritz ähnlich ſehe
Und zarte Röte uneingeſtandener Ahnungen ſpielt über die
Geſichter Und als einer herausfindet daß Lottchen eigent
lich den gleichen Namen habe wie der Herr Marineingenieur
müſſen alle lachen vor lauter Verlegenheit

Vom Juwelier Krumbholz kann es jeder erfahren da
der fremde Herr der Marineingenieur Verlobungsringe ein
gekauft hat und er wiſſe auch für wen Und wir alle wiſſen
es auch Von Lottchen iſt nicht ohne Vermeidung des
Poetiſchen nur zu berichten daß ihr Geſicht dem Glück
entgegenſtrahlt wie ein Blumenkelch dem Licht nach einem
wonnigen Sommerregen Von der dürſtenden ſengender
Hitze weiß ſie gar nichts mehr Alles iſt wieder in ſchönſten
Lot ihre Natur wieder ſo klar und unbeſchwert und innig
ſchlicht wie je und mit den ſtrahlenden warmen beruhigten
Augen bräutlichen Glückes lebt Lottchen ihrem Hochzeitstag
entgegen

verſtändlichkeit Das war nun nicht mehr ſo Nichts war
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Um ſeinen Eingebungen ein Ende zu machen zog ich die
Police vor legte ſie auf ſein Pult und ſagte Dieſe mir
zukommende Summe habe ich die Abſicht zu heben

Ach ſo ſo Schön aber ſehen Sie wir wiſſen ja noch
gar nicht ob Sie leben oder nicht

Jch kann Jhnen die Verſicherung geben daß ich lebe
Nein mein Herr das können Sie nicht unbedingt Sie

können ſich auch irren Jch war verblüfft Sollte ich
mich wirklich da irren können Meine Zweifel zu verberge
ſuchend bemühte ich mich den Agenten zu überzeugen daf
die Tatſache meiner Exiſtenz unanfechtbar ſei

Aber Sie müſſen doch zugeben mein Herr daß die Mög
lichkeit einer Täuſchung nicht ausgeſchloſſen iſt Könnter

Sie nicht ſchon längſt geſtorben ſein ſo daß ich etwa einen
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n andern vor mir ſehe als den urſprünglichen Eigner der

rief ich verzweifelt aus was ſoll ich denn nun

will ich Ihnen gleich erklären Zunächſt gehen
Laſſen Sie ſich von ihm eine ſchriftli e

Beſtatigung geben der Sie eine Marke beizufügen haben
Dann muß das Dokument von der Polizei beſtätigt werden
and daraufhin können Sie eine Bittſchrift die der Notarius
unterzeichnet an die Verſicherungsgeſellſchaft richten Hin
ächtlich der weiteren Schritte die Sie zu tun haben wollen
wir Jhnen gern Beſcheid geben

Wie ich dieſe Nacht von hölliſchen Zweifeln gequält zu
brachte das iſt unbeſchreiblich Geſpenſtiſche Gedanken
ſagten mir den Schrecken ein Und wenn du wirklich ge
ſtorben biſt und erfährſt daß du ein ganz anderer biſtl
Ich gelobte einen Teil der Verſicherungsſumme für Wohl
tätigkeitszwecke herzugeben ſobald ich die feſte Ueberzeugung

gewinne daß ich noch J 23 e Jn aller Herrgotts
ühe zog ich die Glocke beim Direktore bitte ich Sie um eine Beſcheinigung daß

ich nicht geſtorben bin und daß ſtatt meiner kein Fremder
die Verſicherungsſumme beanſprucht ſagte ich Es ver
gingen ein paar Minuten bis der würdige Herr mir zögernd
das koſtbare Schriftſtück einhändigte Lächelnd ſchritt ich
bald über die Schwelle des Kontors der Verſicherungsge
ſellſchaft Prüfend ſchüttelte der Agent den Kopf lächelte
mitleidig und flüſterte Ja das iſt eine Beſcheinigung daß
Sie nicht geſtorben ſind aber es fehlt doch noch eine daß Sie
geboren wurden Was Sie zweifeln noch Beruhi
gen Sie ſich Vielleicht ſind Sie wirklich geboren und es
ſtimmt alles aber wir müſſen doch Beweiſe dafür haben
nämlich Geburtsſchein und Paß Weiter nichts nun
gut Wiederum hatte ich eine ſchlafloſe Nacht Jrgendwo
unter meinen Papieren war wohl mein Geburtsſchein aber
wer befreit mich von dem Zweifel ob ich nicht hintergangen
wurde Jnnerlich war ich daher auf einen neuen Schlag
gefaßt als ich am folgenden Tage ſiegesgewiß den Geburts
ſchein vorlegte Jetzt waltet kein Zweifel mehr daß die
Perſon auf welche die Police hindeutet geboren wurde und
am Leben iſt aber wo iſt der Beweis daß Sie dieſe Per
ſon ſind

Hurtig zog ich aus der Taſche eine Viſitenkarte zwei
Quittungen vom Pfandleihhaus drei Briefe mit meiner
Adreſſe und das Taſchentuch mit meinem Monogramm
Spöttiſch erwiderte der Agent Auf Grund ſolcher Doku
mente können wir kein Geld auszahlen Viſitenkarten Briefe
uſw ſind leicht nachgemacht Mehr als eine Woche mar
tern Sie mich in unverzeihlicher Weiſe Bald machen Sie
mich zum Schwindler bald beileidigen Sie in mir den Spröß
ling eines vornehmen Geſchlechts Solch eine Behandlung
darf man ſich nicht gefallen laſſen rief ich entrüſtet aus

Jch begreife Jhren Zorn aber ich tue meine Pflicht
wie unſere Leitung es verlangt Wie ſoll ich Jhnen nun
beweiſen daß ich wirklich ich bin Das iſt eine Kleinig
keit ſechs Unterſchriften von Einwohnern unſerer Stadt
vier von Bewohnern unſerer Provinz genügen Die Zähne
zuſammenbeißend ging ich mit verdoppelter Energie wieder
ans Werk und durchquerte halb Polen und ganz Warſchau
Nach etwa drei Wochen und ei iem Koſtenaufwand von 100
Rubel hatte ich glücklich die nötige Anzahl vo Unterſchriften
aufgebracht VBortrefflich nunmehr bedarf es nur einer
Beſtätigung vom Notarius daß dieſe zehn Männer die
unterſchrieben haben auch wirklich noch in unſern Bezirken
wohnen und nicht eſtorben ſind Das iſt ja zum Toll
werden Gewiß Sie haben Recht doch ſagen Sie ſelbſt
kann die Geſellſchaft den Anterſchriften von Leuten trauen
die Sie nie geſehen und von deren Exiſtenz ſie nichts weiß
Gut gut Sie haben Recht wie immer

Stelle auf und widmete mich ausſchließlich der Sache die
immer neue Schwierigkeiten eitigte Allmählich war ich ſo
ſchlau geworden jedes Schriftſtück polizeilich und amtlich
beſtätigen zu laſſen Jch wurde ſelbſt ſchon ſo pedantiſch
daß es mir vorkam als müßte ich untrügliche Beweiſe vor
legen daß ich nicht nur keine Kinder ſondern auch keine
Enkel und Urenkel habe Jm weſentlichen waren das alles
nur Kleinigkeiten und das größte Hindernis zu beweiſen
daß ich der bin für den ich mich halte war ja glücklich
überwunden Ich durfte nun hoffen im Laufe eines Mo
nats meine Verſicherungsprämie ausgezalt zu bekommen
Was aber faſt ebenſo wichtig für mich war nach dem Verluſt
meiner Stelle ich hatte einen neuen Beruf gewonnen Jch
kam nämlich auf den Gedanken ein Nachweisbureau für Er
langung von Verſicherungsprämien zu eröffnen wo die be
treffenden und betroffenen Perſonen mit all den erforder
lichen Formalitäten vertraut gemacht werden Und mein
Geſchäft blüht

Trine meine Mutter
Aus den Jugenderinnerungen von Guſtav Wied
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Ich hatte von allen Menſchen meine Mutter am liebſten
trotzdem ſie ein Frauenzimmer war Sie war es die dem
Hauſe Leben und Jnhalt gab Keiner konnte lachen wie ſie
und keiner weinen wie ſie Und außerdem ſtand ſie als tüch
tige und energiſche Frau ihrem Hauſe vor einem großen
Hauſe mit vielen Dienſtboten

Anfangs waren meine Eltern wohl eigentlich arm Sie
ſaßen des Abends bei einem Talglicht und laſen und ar
beiteten Einmal als Großvater zu Beſuch kam zündete
Mutter zwei Lichte an Der Alte ſaß ein Weilchen und be

rege ſie und dann ſagte er Seid Jhr alle Abend ſo
nobel

xNein ſagte Mutter nur zu Ehren deines Beſuches
Großvater

Da ſtand er auf ging hin blies das eine Licht aus und
fagte Eines iſt genug

So war alſo mein Jugendheim ſehr ökonomiſch Jch
weiß noch ſie verkauften die Butter die ſie herſtellten und
kauften für uns Margarine Na davon merkten wir Kinder
nichts wir dachten es müſſe ſo ſein und Eſſen bekamen wir

ſgenug kräftiges Mittageſſen und die berühmten alten ſoliden

Jch gab meine

Abendbrote
Meine Eltern hatten elf Kinder Deshalb gab es zwei

Kinderzimmer das große und das kleine und der Tag an
dem wir vom kleinen ins große avancierten war ein Feſt
tag ſozuſagen eine Art Konfirmation Aber den ganzen Tag

mit Ausnahme der Mahlzeiten waren wir alſo in den
Kinderzimmern und wenn es an den Winterabenden dunkel
zu werden begann ſtanden wir alle hinter der Tür und war
teten darauf daß Mutter kommen und uns ins Wohnzimmer
hinüberholen ſolle wo ſie ſich dann auf das Bett ſetzte alle
Rangen um ſich herum und phantaſtiſche Märchen erzählte
von Königen und Königinnen und Hexen und ſolchem Zeug

Am klarſten ſehe ich Mutter jedoch vor mir wie ſie leiſe
pfeifend oder ſummend an dem großen Tiſch in der Wohn
ſtube ſtand und für einen von uns Sachen zuſchnitt Sie
hatte erſt aus der Berlingske Tidende Muſter hergeſtellt
die ſie mit Stecknadeln auf dem Stoff feſtheftete und mit einer
ungeheueren Schere zuſchnitt Dieſe benutzte ſie auch um
uns die Haare zu ſcheren Sie ziepte ſ daß der Prozeß
unter wildem Heulen und Schreien vor ſich ging

Mutter hat das Material zu meinem Buche Großmutters
Manuſkript geliefert und aus dieſem iſt zu erſehen daß
wir mütterlicherſeits aus Böhmen ſtammten Jhr Groß
vater war ein eingewanderter Böhme und daher kam es
wohl daß ſie als Kind immer Judenmädel genannt wurde
weil ſie ſo ſchwarzhaarig war

Das vererbte ſich gewiſſermaßen auf mich denn als ich
nach Kopenhagen kam riefen mir die Straßenjungen
Schimpfworte nach

Mutter war Trine genannt und den Namen behielt ſie
ſolange ſie den Titel Madame trug

Madame iſt in Dänemark die Anrede für die Frauen
der unteren Stände

Aber als ſie Frau wurde da ſagte ſie daß ſie Katha
rine getauft worden ſei und ſpäterhin ſtrich ſie die Trine
ganz und nante ſich Katha

Woraus man erſieht daß ſie trotz allem ein echtes Weibs
bild war

Der größte Tag des Hofes war für uns Kinder Mutters
Geburtstag der 18 Juli Jch ſchrieb einmal es war
wohl Mitte der 70er Jahre ein Gedicht auf ſie von dem
mir der erſte Vers noch in der Erinnerung iſt

Am 138 Juli
Jm Hauſe wo s Buttermedaillen gibt
Iſt dann ſtets ein feſtlich Gebrauſe
Der Tag iſt auch heut noch beliebt
Denn die ſüße die ſüßeſte Hausfrau
Die Beſte wie man auch hält
Unter Chriſten und Juden Ausſchau
Kam an dieſem Tage zur Welt

Eine meiner traurigſten Kindheitserinnerungen iſt mit
ſolch einem 18 Juli verbunden Jch hatte mein Spargeld

vier Mark aus der Sparbüchſe genommen und bei Buch
händler Holmblad in Nakskov ein ganz wundervolles Bild
gekauft eine grüne ſeeländiſche Landſchaft mit marineblauem
Himmel und rotgrützefarbigem Sonnenuntergang darſtellend

Dies überreichte ich Mutter ſtolz bevor ich zur Schule
ging als ſie noch im Bett lag

Aber Vater ſchalt mich aus und ſagte ich ſolle gefälligſt
Bild wieder mitnehmen und mir mein Geld zurückgeben

laſſen
Und das tat ich ſelbſtverſtändlich

v ver es war der ſchwerſte Gang den ich jemals gemacht
abe

Zum Geburtstage kamen die Leute von allen Höfen rings
umher und es wurde gegeſſen und getrunken und Karten ge
ſpielt bis tief in die Nacht hinein Aber wir Kinder wurden
um zehn Uhr ins Bett geſteckt was natürlich eine ungeheure
Ungerechtigkeit war Denn dann fing ja der Jurx erſt eigent
lich an Es geſchah wohl weil Mutter nicht mochte daß
wir die Herrn vor denen wir ſonſt Reſpekt hatten allzu ver
gnügt werden ſahen

An einem ſolchen Feſttage erwarb ich mir die ewige Liebe
eines dicken Gutsbeſitzers Man ſaß gerade beim Whiſt im
Bureau als zum Abendeſſen gerufen wurde Während die
Erwachſenen nun aßen ſchlich ich mich ins Spielzimmer
die Karten waren ausgegeben worden aber es ſtand ein

warmes Gericht auf dem Tiſch das nicht kalt werden durfte
während man alſo aß holte ich alle Herrenkarten heraus

und legte ſie zu den Karten des ſchon erwähnten Guts
beſitzers ſo daß er ſeinen Gegner gründlich abführen konnte
Jch hörte noch das Gebrüll das er ausſtieß als er ſeine
Karten aufnahm Wir Kinder hatten ihn ſo gern weil er
ſolch ein luſtiger und gemütlicher Mann war Deshalb
gönnte ich ihm dieſen Triumph

Vielleicht lebt er noch Er hieß Fritz Kjaer und war Be
ſitzer des Hofes Steensö bei Nakskov
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Als ich zu dichten begann war Mutter die einzige
die mich ernſt nahm Jch las ihr immer meine Verſe vor
und ſie ſagte ſie ſeien großartig ich ſollte mir nichts daraus
machen was meine Brüder ſagten die verſtünden nichts
davon Sie ſagte auch was mir mein ganzes Leben hin
durch ein Halt geweſen iſt daß ich mich den Kuckuck da
rum ſcheren ſolle was die Leute zu meinen Sachen ſagten
Wenn nur wir beide ſie und ich ſie für gut hielten dann
wären ſie gut

Um nicht von unangenehmen Zuhörern überrumpelt zu
werden gingen wir beide wenn meine Muſe laxiert hatte
wie es die Brüder nannten entweder ſo tief in den Gar
ten hinein wie wir nur konnten oder wenn es ſehr ernſt
haft war auf den Kirchhof von Branderslev Dort oben
ſaßen wir auf einem großen Stein der dicht an der Kirch
hofsmauer lag und als ich vor zwei Jahren zu Hauſe war
ging ich hinauf und ſetzte mich auf denſelben Stein und dachte
an den herrlichſten Abſchnitt meines Lebens als ich noch
nicht etwas geworden war

Was nämlich das ärgſte iſt das einem Menſchen paſſieren
kann

Deutſch von Jda Anders

Bunte Zeitung
Fliegerabenteuer in den Karpathen

In ſeinem neueſten Kriegsbuch Nach Oſten ſchildert
Sven Hedin folgende intereſſante Epiſode aus dem
Fliegerleben Jn Jza nördlich von Hußt war eine deutſche
Fliegerſtation zu deren Beſuch ich telephoniſche eingeladen
wurde Die Offiziere der hier liegenden Fliegerabteilung
nahmen mich auf der Station in Empfang und führten mich
nach der kleinen Villa Fliegerheim auf deren Verandg
Hauptmann Gürich der Chef in einem Lehnſtuhl faß Seine
verbundenen Füße lagen auf einer Fußbank Er reichte
mir die linke Hand zum Gruß entgegen die rechte war lahm
Bei Reims hatte er fünf Kugeln in den Arm bekommen und
drei in die Beine Vor fünf Tagen war er nun mit er
frorenen Füßen von einer Erkundungsfahrt zurückgekehrt
Vor einer Woche hatte er Befehl erhalten die Lage der ruſſi
ſchen Stellungen in einer beſtimmten Gegend nördlich von
den Karpathen zu erforſchen Von Jza aus war er in Spi
ralen bis zu einer Höhe von etwa 2500 Meter aufgeſtiegen
was eine Stunde dauerte Dann ging er in gerader Linie
über das Gebirge paſſierte deſſen ſchneebedeckte Kämme und
flog auf feindliches Gebiet hinüber 28 Kilometer hinter
der ruſſiſchen Front blieb plötzlich der Motor ſtehen Nun
mußte er in überſtürztem Gleitflug abwärts Eine Wahl
gab es nicht Unter dem Flieger breiteten die Karpathen
ihre Labyrinthe von jähen waldbewachſenen und tiefeinge
ſchnittenen Tälern aus Er warf einen Blick über die Re
ling um einen geeigneten Landungsplatz zu finden Ge
eignet Jn ſolchem Gelände Aber es galt das Leben und
man opfert es nicht unnütz Jm Tal floß ein Bach Der
Hauptmann ſteuerte ſeinen Doppeldecker direkt auf deſſen
Lauf hinab dahin wo das Waſſer tief genug war Der
Apparat ſtürzte ins Waſſer und war verloren Gürich und
ſein Kamerad wurden herausgeſchleudert kamen aber mit
heilen Gliedern an Land Aber was nun Die Ruſſen
hatten die Flugmaſchine natürlich geſehen ihre Patrouillen
waren ſofort unterwegs und bald pfiffen den beiden Schiff
brüchigen die Kugeln um die Ohren Aber dieſe ſchlichen
raſch und geſchmeidig wie Panther in den wegloſen Wald
hinein immer von berittenen Soldaten verfolgt ſo lange das
in dieſem Gelände möglich war Sie amen auf ein Schnee
feld wo ſie nach verſchiedenen Richtungen im Kreiſe gingen
oder ſtreckenweiſe zurück um die verfolgenden Ruſſen irre
zu machen Zuweilen kletterten ſie einen Abhang hinab
um an einen Bach zu kommen in dem ſie lange Strecken
liefen um ihre Spur zu verbergen So ging es den ganzen
Tag die beiden Deutſchen blieben immer mehr oder wenige
ſtark in Fühlung mit den Koſaken oder andern neuen Ven
folgern Sie ſehnten ſich nach Dämmerung und Dunkel um
Atem ſchösfen zu können Gürich war ſchon früher in dieſer
Gegend aufgeſtiegen und kannte ſie genau Er wußte wo
die beſte Möglichkeit war ungeſehen durch die Ruſſenlinie
wieder durchzukommen und wo die öſterreichiſchungariſche
Front am nächſten war Bei Einbruch der Nacht flüchteten
die beiden in einen dichten Wald breiteten Fichtenzweige
auf dem Schnee aus und ſchliefen eine Weile Dann ging
es weiter durch Dickicht und Gebüſch Feldwände hinauf und
hinunter über Schneefelder und Bäche Die Sonne ging
auf Der letzte Biſſen Brot war ſchon verzehrt Neue Ko
ſakenpatrouillen zeigten ſich zuweilen auch feindliche Reiter
auf der Anhöhe Dann verbarg man ſich bis ſie verſchwun
den waren Jn der Tiefe der Täler lagen ruſſiſche Biwaks
und in einemfort uhren Trainkolonnen heran Jmmer noch
galt es alſo Umwege einzuſchlagen So verging der zweite
Tag die zweite Nacht kam heran Wieder mußten die beiden
Männer in einem Gebüſch ſchlafen Es war dort oben emp
findlich kalt und als ſie erwachten merkte der Hauptmann
daß in ſeinen Füßen das Gefühl abgeſtorben war Aber
noch konnte er ſich weiterſchleppen Alſo weiter in der Rich
tung auf die Freunde zu Endlich waren ſie in der Feuer
zone in dem herrenlofen Gebiet zwiſchen den ruſſiſchen und
öſterreichiſch ungariſchen Linien Nund beſtand aber eine
neue Gefahr Kamen ſie zu ungariſchen tſchechiſchen bos
niſchen oder andern Truppen die nicht Deutſch verſtanden
ſo konnten ſie als Spione erſchoſſen werden Glücklicherweiſe
verſtand der erſte Poſten der ſie anhielt Deutfch nahm ſie
feſt und führte ſie dem nächſten öſterreichiſchungariſchen Offi
zier vor Dieſer konnte beide mit Leichtigkeit identifizieren
Sobald ſie ſich von den furchtbaren Strapazen ihrer Reiſe
erholt hatten kehrten ſie nach ihrer Station zwiſchen Jza
und Hußt zurück Hier ſaß nun Hauptmann Gürich jetzt
die erfrorenen Füße auf einer Fußbank

c e dt Preis Rätsel 3W e sSilbenrätssl
Aus nachſtehenden 23 Silben ſind 10 Worte zu bilden deren Anfangs v

Endbuchſtaben beide von oben nach unten geleſen ein Denkmal von weltge
ſchichtlicher Bedeutung benennen Die Worte bedeuten 1 Oper 2 Türkiſche
Titel 3 Feindliches Volk 4 Feindliches Land 5 Weiblicher Name 6
Neutrales Land 7 Einnahme aus Arbeitsleiſtung 8 Architektoniſcher Ausdruck
9 Belgiſche Feſtung 10 Reſultat zielbewußten Handelns

bau ho de den di et eng er er fen folgi land mur na ne rah re rund rus schwe
sen werb

Auflösung des Preisrätsels aus Nr 13
Auf deutſche Trene und deutſchen Mann
Man immer ſich verlaſſen kann

Richtige Löſungen ſandten rechtzeitig ein

Aus Halle Kurt Nugliſch Emmi Wienrich Lotti Barth
Auswärtige G Riedel Roitzſch Frieda Schneider Holz

weißig Otto RathMücheln K Oelrich Mansfeld Fritz Meſſer
di Zerfurt Agnes Gaßmann Obhauſen Helene Gleitsmann

Nebra Liesbeth Dambacher Cöthen
Preiſe erhielten Kurt Nugliſch hier und zwar

Der Jahrmarkt des Lebens von William Wakepeuce Thackerau
und G Riedel Roitzſch und zwar

Darwin Reiſe um die Erde für die Jugend bearbeitet
Nachträgliche Löſungen gingen ein
Aus Halle H Herwig
Auswärtige Martha Müllergiud Dalſegg ha Müller Ziegelroda Frieda Wei
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